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10 Leitsätze für soldatische Führer
Von Hptm. Karl von Schönau, München

Vergiß nie, daß es ohne Gefolgschaft keinen Führer gibt.
*

Denke daran, daß Du nicht täglich alle deine Männer beurteilen
kannst, aber alle deine Männer täglich sich ein Urteil über dich
bilden.

Rede nicht über Kampfmoral, sondern sorge für Kampfmoral.

Sei deinen Männer ein fürsorglicher Vater. Sei freundlich und
zugänglich, dann wirst du ihre Herzen und ihr Vertrauen gewinnen.
Bedenke, daß es ohne Vertrauen keine Gefolgschaft gibt.

*

Beherzige die Worte des Generals Marshall, daß es in einer
guten Kompanie keinen Raum für einen Offizier gibt, der lieber
Recht hat als beliebt ist, da schnell die Zeit kommt, wo er allein
dasteht und im Gefecht ein einsamer Mann keinen Erfolg haben
kann.

Sei zurückhaltend mit deinen Versprechungen. Mache keine
falschen Hoffnungen. Es können immer Situationen eintreten, wo

man seine Versprechungen ohne eigenes Verschulden nicht einlösen
kann; und dann verlierst du an Vertrauen.

Sprich deine Männer mit Namen und Dienstgrad an. Jeder
Mensch legt Wert auf seinen Namen. Sprich mit ihnen auch
außerdienstlich. Das Interesse, das du ihnen zeigst, zahlen sie dir
mit Vertrauen heim. Auch ein unerwartetes gutes Wort macht
Freude und wirbt Vertrauen.

Lobe öffentlich, es spornt andere an.

Unauffällige Überwachung ist besser als auffällige Überwachung
und dauernde Bevormundung. Mangelnde Aufsicht demoralisiert.
Tadle, wenn du es für notwendig hältst, und spare nicht mit Lob
für eine gute Leistung. Beides spornt zur Leistung an. Der Soldat
will, daß man von seiner Leistung Kenntnis nimmt.

#

Wenn deine Truppe versagt, so suche zuerst die Schuld des
Versagens bei dir selbst, denn du bist für ihr Versagen verantwortlich.

Nachtkampf
Hptm. von Dach, Bern

I. Angriff

Geländeauswahl

— Für den Nachtangriff mußt du offenes, hindernisfreies Gelände
aussuchen.

—• Das Gelände muß einige markante Richtpunkte aufweisen.
— Wenn möglich solltest du aus einem dunkeln Hintergrund heraus

vorgehen (Wald, Abhang usw.).

Vorbereitung des Angriffs

— Nachtangriff trägt immer Stoßtruppcharakter. Dies bedingt
peinlich genaue Vorbereitung.

— Gewinn hierdurch: geringere Verluste, kleinerer Munitionsver¬
brauch, größerer Erfolg.
Preis: sehr großer Aufwand an Zeit und Mühe.

— Genaue Aufklärung bei Tag mit Patrouillen, Feldstecher,
Fliegerkamera usw., um Annäherungswege auszumachen.

— Jeder Chef bis hinunter zum Gruppenführer erhält eine detail¬
lierte Ansichts- und Planskizze seines Angriffsstreifens, worin
eingezeichnet sind:

— Azimut der Bussole (Angriffsrichtung)
— Geländehindernisse
— Minen
— Drahtverhaue
— Stellungen
Jeder Mann der Gruppe hat sich die Skizze einzuprägen.

' Pro Zug, wenn möglich sogar pro Gruppe, muß ein Mann bei
einem Patrouillenunternehmen nachts im Vorgelände der eigenen
Stellung gewesen sein, um so das Terrain kennenzulernen. Diese
Leute dienen nachher beim Angriff als «Wegweiser».
Durch systematischen Einsatz von Infraskopen während mehrerer

Nächte von dem Angriff hat die eigene Aufklärung
festzustellen, ob der Gegner im Abschnitt Infrarotbeobachtungs¬

und Nachtzielgeräte verwendet und wo gegebenenfalls diese
Infrarotquellen stehen.

— Abstimmen des Leuchtmitteleinsatzes. Als Chef hast du zu
bestimmen, wie der Angriff durchgeführt wird:
a) in völliger Dunkelheit, das heißt ohne Gebrauch von

Scheinwerfern und Leuchtraketen oder
b) unter voller und andauernder künstlicher Beleuchtung oder
c) bei bloß zeitweiliger Benützung von Beleuchtungsmitteln.

— Bei Dauerbeleuchtung wird der Kampf wie am Tag geführt. Bei
zeitweiliger Beleuchtung wird bei Licht geschossen und in der
Dunkelheit vorgerückt.

— Die Bereitstellung muß relativ weit weg vom Gegner durch¬
geführt werden, da Geräusche unvermeidlich sind. Für ein
Bataillon mindestens einen Kilometer.

— Die Vorbereitungszeit für einen Bataillonsnachtangriff beträgt
mindestens 24 Stunden.

— Der Nachtangriff muß zeitlich so angesetzt werden, daß er bei
Tagesanbruch sicher beendet und die Sturmtruppe wieder
eingegraben ist.

Festlegen der Angriffsstreifen und Angriffsziele

— In einen Bataillonsangriffsstreifen (600 bis 1000 Meter breit)
greift in der Regel nur eine Kompanie an. Diese bildet einen
schmalen, tiefen Keil.

— Wenn ausnahmsweise zwei Angriffskeile vorgehen sollen, dann
an den beiden Flügeln des Angriffssektors.

— Angriffsziel nur kurz stecken und auch dann noch Zwischen¬
ziele angeben.

— Die Angriffsrichtung muß immer senkrecht zum Ziel verlaufen.
— Die Angriffsrichtung muß sich an natürliche Richtungslinien

anlehnen (Weg, Bachgraben, Baumreihe, Bahngeleise, .Böschung
usw.).

— Keine seitliche Verschiebung im Verlaufe des Angriffs.
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Normalfall Ausnahmefall

IBat-Abschnitt im Angriff
600-1000 m

Angriffskeil in der Mitte des Sektors

Bat.-Abschnltt

Angriffskeile weit auseinander, um
sich nicht gegenseitig zu gefährden
und zu stören

Formationen

Formation fur den Nachtkampf

Gliederung eines Sturmzuges

Ausrüstung mit Sturmgewehr

1. Fus.-Gruppe Zugtrupp
^

g. Fus.-Gruppe

ooooioo o oo'Ki" o
Sturmformation

oooooioooo

3. Fus.-Gruppe folgt
in Schutzenkolonne
nach (verkürzte
Abstände 3—5 Schritt)

gl
gl

Pzaw-Trupp

— Führer weit vorne eingliedern
— Offiziere und Unteroffiziere werden der eigenen Truppe durch

ein weißes Band kenntlich gemacht.
— Von einer angreifenden Kompanie ist in der Regel nur ein Zug

vorne. Von diesem wiederum werden zwei Gruppen nebeneinander

eingesetzt.
— Im Prinzip kannst du die für den «Tagkampf» reglementarischen

Formationen mit geringen Änderungen übernehmen. Deine Leute
haben somit praktisch nur sehr wenig umzulernen.

— Infraskopspäher und Leuchtraketenschützen befinden sich bei
den Zugführern und beim Kp.Kdt. Infraskopspäher dürfen beim
Marsch das Gerät nicht frei am Körper baumeln lassen, da es
Infrarotstrahlen weit besser reflektiert als sein Träger.

t
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Zugführer

Gruppenführer

Zugfuhrer-Stellvertreter

Infraskop-Beobachter

Leuchtraketenträger

O M Melder

Helle Nacht 100 m breit, 80 m tief
Dunkle Nacht 60 m breit, 60 m tief

1. Gruppe (Sturmformation) Zugtrupp 2. Gruppe (Sturmformation)
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^ Zugführer

£ Gruppenführer

^ Zugführer-Stellvertreter

O Leuchtraketenträger

^ Infraskop-Beobachter

C) Melder
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3. Gruppe folgt in Schützenkolonne

nach (verkürzte
Abstände, 3—5 Schritt)

g J Rak.R.

g J Ralf.R.

PzWG-S.

PzWG-S.

In einer hellen Nacht: 100 m breit und
80 m tief

In einer dunkein Nacht: 60 m breit und
80 m tief

Formation für den Nachtkampf

Gliederung eines Sturmzuges
(herkömmliche Gruppenausr.)

I.Gruppe
1 ZUG

2. Gruppe

VilSturmformation

2 ZUG

«vi«

3. Gruppe

vi V
I
vi

|Kp.-Trupp

I FEUER-ZUGII Mg

Pzaw

RESERVE-ZUG

vi

U 13. Gruppe

In einer heilen Nacht- 200 m breit und
350 m tief

in einer dunkeln Nacht: 120 m breit und
250 m tief

Zugführer 5 Kp.Kdt.

V Infraskop-Beobachter J Fouer2ug.,- Nachtsichtweite

Formation für den Nachtkampl
Gliederung einer Sturm-Kp.

Vorarbeiten in die Sturmsteliung

—- Der Angriff wird wenn möglich ohne Feuervorbereitung durch¬
geführt, um den Verteidiger nicht vorzeitig aufmerksam zu
machen. Die Unterstützungswaffen sind aber feuerbereit und
überwachen das Vorgehen (Art., Mw., Mg.).

— Festgestellte Infrarotquellen des Gegners sind in den Feuer¬
plänen der lauernden schweren Waffen speziell eingezeichnet
und berücksichtigt, um diese «unsichtbaren Lampen» notfalls
schlagartig auslöschen zu können.
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— Gehe nie mit entladenen Waffen vor, der einzelne Mann erliegt
sonst dem Gefühl der Wehrlosigkeit. Sämtliche Waffen, von der
Pistole bis zum Mg. (Trommelmagazin) sind somit geladen.

— Geräuschtarnung: Notfalls mußt du unvermeidliche Geräusche
der vorgehenden Truppe durch «Geräuschkulissen» übertönen
(Mg.- oder Art.-Störungsfeuer, einzelne Tiefflieger usw.).

— Im Laufe des Vorrückens mußt du an markanten Geländelinien
anhalten, um die Richtung zu kontrollieren, die Ordnung in der
Abteilung wiederherzustellen und Sichtverbindung mit Nachbarn

und Führern aufzunehmen.



Solche natürliche Haltelinien im Gelände sind: quer zur
Angriffsrichtung verlaufende Wege, Bachgräben, Dämme, Zäune,
Feldbegrenzungen usw.

— Bei feindlichen Lichtüberfällen wirft sich alles zu Boden, und
jede Bewegung erstarrt für die Dauer der Beleuchtung.

— Wenn die «Infraskopspäher» eine feindliche Infrarotquelle ent¬
decken, melden sie dies ihrem Führer. Dieser entscheidet, ob
Deckung genommen oder weitermarschiert werden soll. Die
Reichweite der Infraskope ist etwa doppelt so groß wie die
praktische Reichweite der Infrarotstrahler. Wenn deine Späher
einen solchen rechtzeitig feststellen, darfst du damit rechnen,
daß dieser deine Infraskope beziehungsweise die Truppe noch
nicht sehen kann. Eine zeitgerechte Warnung ist deshalb absolut
möglich.

— Für einen Kilometer Vorrücken vor Kampfbeginn mußt du eine
Stunde Zeitbedarf in deinen Kampfplan einsetzen. Für die letzten
hundert Meter (gerechnet vor der Sturmstellung) nochmals
zusätzlich 30 Minuten.

— Du mußt deine Truppe möglichst nahe am Feind, aber doch
noch herwärts der Wirkung seiner Nahabwehrwaffen (Lmg., Mg.)
entfalten. Bei den modernen Nachtbeobachtungs- und Zielgeräten
beträgt diese Distanz im Mittel etwa 600 bis 700 Meter.

Das Problem der Entfaltung

Wirkungsreichwelte
der feindl.

Nahabwehrwaffen
(Lmg, Mg)
bei Nacht*

* Diese Distanz ergibt sich
aus der praktischen Reichweite

der Infrarot-Nachtzielgeräte

Linie der Entfaltung der
Verbände

Lasse den Angriff starr nach dem gefaßten Plan abrollen.
Änderungen bei einsetzenden Friktionen erhöhen bloß das
Durcheinander und steigern die Verwirrung.

Im letzten Augenblick
vor dem Angriff wird die
Wegmarkierung
wenn möglich noch
ein Stück überdieeigenen
Linien hinausgeführt.

Sicherungsposten

EIGENE FRONT

Angriffsgrundstellung -
zugleich Feuerbasis
der schweren Inf. Waffen
Oftmals werden
diese schon in der
vorhergehenden Nacht
eingebaut. Feuer am
Tag, der dem
Nachtangriff vorangeht
eingerichtet und
evtl. eingeschossen.

4 4 -+
ANGWITSGRUND

STELLUNG

t 4 3

imiiiimiiiiiiiiiif"
1

n^fJl

Vi.

Wegweiserposten
1) an der Stelle, wo der

Sammelraum
verlassen werden soll

2) Unterwegs an
wichtigen Stellen
(z. B.
Richtungsänderungen,

Hindernissen usw.)
3) Einmündungssteile In

die Angriffsgrund-
steiiung

4) an der Stelle,
wo die Angriffsgrundstellung

verlassen
werden soll

5) Wenn eine feste
Front besteht,
an Lücken in
Drahthindernissen,
Minenfeldern usw.

Wegmarkierung
(z. B. mit weissem
Mi-Markierband, Pfahlmi.,
Draht usw.)

Fortsetzung folgt

cues * aus fremden
/\rmeen

Zum neuen Chef der Kriegsmaterialverwal-
tung hat der Bundesrat unter gleichzeitiger
Beförderung zum Oberstbrigadieir den bisherigen
Chef der Materialsektion der Generalstabsabteilung,

Oberst Oskar Keller, geboren 1909,
von Rehtach AG, ernannt. Oberstbrigadieir
Keller wird sein neues Amt, als Nachfolger
von Oberstdivisionär Schenk, am 1. Oktober
1959 antreten.

ATP

Die Rote Armee einst und jetzt
Von Waldemar Kunz, Bern

Als am 18. Januar 1918 in Leningrad die
«Verfassunggebende Nationalversammlung der
Russischen Republik» zusammentreten wollte,
rückten Matrosen der Kronstädter Garnison
und bewaffnete Arbeiter der Putilow-Eisen-
werke in der Stadt ein. Sie verhinderten die
bürgerlich-liberale Nationalversammlung am
Zusammentreten und verliehen der Forderung
der Bauern-, Arbeiter- und Soldatenräte nach
Einberufung eines allgemeinen Rätekongresses
so viel Nachdruck, daß dieser sich als
konstituierendes Organ bilden und die Grundlagen
der Sowjetverfassung beschließen konnte. Die
Matrosen- und Arbeitermassen standen unter
dem Kommando eines kommunistischen
Journalisten namens Leo Trotzki, dem Lenin den
Auftrag erteilt hatte, hewaffnete Verbände
zum Schutze der Oktoberrevolution 1917
aufzustellen. Obwohl Trotzki selbst nie Militärdienst

geleistet hatte, verstand er es alusgezeichnet,

in relativ kurzer Frist eine Armee aus
dem Boden zu stampfen. Er nannte sie kurzweg

Rote Armee und hob sie am 23. Februar
1918 durch die Unterzeichnung eines besonderen

Dekrets im Taurischen Palast zu Leningrad

aus der Taufe. Diese zusammengewürfelten
Truppenbestände und bewaffneten

Zivilisten, oft hungrig, barfuß marschierend,
ungenügend mit Waffen und Munition versehen,
schlugen sukzessive alle «Weißen Heere»
vernichtend und retteten so den jungen Sowjetstaat.

Auf diese Weise entstand, aius politischer
Begeisterung zusammengeschmiedet, gewissermaßen

eine Volksarmee, die freilich noch bei
weitem keine Schlagkraft im üblichen,
technischen Sinne des Wortes darstellte. Die
Schwäche bei der Roten Armee lag darin, daß

sie das wahre Soldatentum ablegte. Sie bildete
ein Sammelsurium von Elementen, die von heute
auf morgen zur Freiheit gelangt, das vernünftige

Maß nicht zu halten vermochten und alle
herkömmlichen Grundbegriffe der militärischen
Notwendigkeiten einfach über Bord warfen. Es
gab keine Soldaten und Offiziere mehr, sondern
nur noch Towarischi (Kameraden im
allgemeinen, Genossen im politischen Sinne des
Wortes). Der einfache Welirmann wurde als
Towarisch Rotarmist, der Führer einer Einheit
als Towarisch Roter Kommandant angesprochen,

gelegentlich auch nur mit seinem Namen,
sei es Iwan Iwanowitsch oder wie er gerade
hieß. Bei der Wahl eines Einheitskommandanten

durch die Soldatenräte hatten die
Führereigenschaften vorderhand in den Hintergrund
zu treten, maßgebend allein war die
proletarische Herkunft des Vorgesetzten sowie die
unbedingte Zuverlässigkeit seiner revolutionären

Gesinnung. Alle Disziplinarstrafgewalt
lag im Kompetenzbereich der zuständigen
Soldatenräte.

Zur siegreichen Beendigung des Bürgerkrieges

hatte die Schlagkraft der Roten Armee
wohl ausgereicht, aber im ersten Anhieb gegen
einen äußeren Gegner (im Krieg mit Deutschland,

der im Sommer 1941 ausbrach) versagte
sie vollkommen. Die deutsche Wehrmacht, von
Birauchitsch glänzend geführt und an das
Wirken in großen Räumen gewohnt,
überrannte im ersten Anlauf alle an der
Westgrenze Sowjetrußlands liegenden Bollwerke. Die
Rote Armee, unter dem Befehl der ehemaligen
zaristischen Wachtmeister Timoschenko, Woro-
schylow und Budjenny, erlitt eine schwere
Niederlage nach der anderen. Sie verlor in den
Kesselschlachten von Smolensk, Jarzewo und

Prahlerische Mutproben sind meistens
nutzlos und deshalb zu tadeln. Aber
nicht immer; sind sie doch im Stande,
einer erschütterten Truppe neuen Halt
zu geben.
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